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Fıiınleitung
Die Fnzyklika „Mediator Deli“ Sagt Der den KErtragder lıturgischen ewegung: 99  1e hehren Zeremonien des

heiligen Öpfers wurden besser erkannt, erfaßt un g..schätzt, die Sakramente in größerem Umfang un häu-
Hger empfangen, die lıturgischen Gebete inniger verkostet
un die Verehrung der heiligen Eucharistie Was bleiben
soll als Quelle und Mittelpunkt wahrer christicher
Frömmigkeit gewertel. Außerdem wurde die JIatsache in
helleres Licht gerückt, daß alle Gläubigen einen eINZISEN,
CNS zusammenhängenden e1ıb bilden, dessen HauptChristus ist, weshalb dem christlichen olk die Pfhlcht
obliege, seliner Stellung entsprechend den liturgischenHandlungen teilzunehmen.‘‘

Die Eucharistie ist „Quelle und Mittelpunkt wahrer
christlicher Frömmiskeit“, weıl S1e das SaANZE Chrıistus-
mysteriıum enthält und darstellt. Dieses Mysterium voll-
zıeht sich VOL uUulNSeren ugen, losgelöst VO  o Raum und
Zeit; och mehr, geht 1ın uns ein; WIT werden in dieses
Christusmysterium hineingezogen.Paulus (1 Kor 10, 1—13) mußte sSIch 1in Korinth mıt
Leuten auseinandersetzen, die meınten, der bloGe Emp-fang der Taufe un Eucharistie garantıere unabhängisg
VO relig1ös-sittlichen Leben dem Fmpfänger das ew1lgeeil Diese Leute schriıeben den Sakramenten magısch-dingliche Wirkung L WI1e INa  3 sS1e etwa der Finweihungın die Mysterien zuschrıeb, über die der Kyniker Diogenes
spottel: „Lin besseres Geschick wird der 1eb Pantaıiıkiıon
erfahren, WEeNnN gestorben SE als FKpameinondas, weıl

ein Eingewgihtef ist : ber e1INe solche Auffassung
&, ’Plutaäéh‚ qomodo adulescgm .i>oétas audire debeat



hat nach Paidis Gott. bereits Alfen Testament das
Urteil gesprochen. Die Israeliten emplingen den Typus
der Taufe in der W olke, die ihnen 1n der W üstenwan-
derung VOTrauszZ0$ (Kx 15 Z 14, 23), und im Durchzug
durch das ote Meer (EX 16, 4; Dt 18, 3) S1€e
den Iypus der Eucharistie 11 Manna Hx E nd 1
W asser AUS dem Felsen (Num 20, /—11), un doch hatte
{(ı0tt den meısten eın Wohlgefallen und Heß sS1e in
der W üste umkommen (Num 2 0) ach Paulus WIT-

66°die Sakramente CX , operato ber S1€e
dispensieren den Menschen nıcht von religiös-sittlichen
Anstrengungen“”); S1e muüussen empIfangen werden, W1€e en

der geislıgen, Ireien menschlichen Persönlichkeit ent-
Spricht. S1e erheben un vollenden den Menschen, unier-
drücken ihn abh nıcht

Was hat der Mensch zu leisten, WE e1n Sakra-
ment empfängt” Für die Tauile hat Köm 0, DD auS-

führlich dargestellt. Was dort Paulus sagt, könnte UZ
1n einem Satz zusammengelfaßt werden: „Betrachtet euch
als solche, die tolt sınd der Sünde, lebendig abher TÜr ott
iın Christus Jesus“ (Röm O, 11) Wirkung un Verpflich-

‚Lung, abe un Aufigabe des Sakramentes wird durch die
Zeıchen, unter denen das Sakrament gespendet WIrd, dar-hat nach Paulus Gott bereits im AliéiiiiTé3fafrieiif das  Urteil gesprochen. Die Israeliten empfingen den Typus  der Taufe in der Wolke, die ihnen in der Wüstenwan-  derung vorauszog (Ex 13, 21; 14, 23), und im Durchzug  durch das Rote Meer (Ex 16, 4; Dt 18, 3); sie genossen  den Typus der Eucharistie im Manna (Ex 17, 6) und im  — Wasser aus dem Felsen (Num 20, 7—11), und doch hatte  Gott an den meisten kein Wohlgefallen und ließ sie in  _ der Wüste umkommen (Num 23, 30). Nach Paulus wir-  }  S  A  r  662  en die Sakramente „ex, opere operato  ), aber sie  dispensieren den Menschen nicht von religilös-sittlichen  Anstrengungen?); sie müssen empfangen werden, wie es  ‚ der geistigen, freien menschlichen Persönlichkeit ent-  spricht. Sie erheben und vollenden den Menschen, unter-  drücken ihn aber nicht.  Was hat der Mensch zu leisten, wenn er ein Sakra-  _ ment empfängt? Für die Taufe hat es Röm 6, 2—14 aus-  _ führlich dargestellt. Was dort Paulus sagt, könnte kurz  in einem Satz zusammengefaßt werden: „Betrachtet euch  ‚ als solche, die tot sind der Sünde, lebendig aber für Gott  in Christus Jesus‘“ (Röm 6, 11). Wirkung und Verpflich-  _ tung, Gabe und Aufgabe des Sakramentes wird durch die   Zeichen, unter denen das Sakrament gespendet wird, dar-  _ gestellt. Die sittliche Konsequenz aus dem Sakrament für  ‚das Leben könnte auf die kurze, die ganze paulinische  _ Ethik durchziehende Formel gebracht werden: „Sei, was  du bist‘“*).  ©  S  7  _ Es soll versucht ’werden zu zeigen, unter welchen  = Zeichen die neutestamentlichen Texte die Eucharistie  — sehen, welche Wirkungen sie auf Grund dieser Zeichen  H  S  _ ihr zuschreiben und was sie für.die Lebensgestaltung an  Aufgaben stellen. Die praktische Auswertung dieser Er-  w  2) Die Wirkung wird ausgelöst durch die Spendung; zwischen  än  beiden besteht Kausalnex. Vgl. Tit 3, 5—7; Röm 6, 1 ff. (Indika-  ; tiye); 1 Kor 6, 11 (Passiva); Oepke ım IHWEB I 1893, 20 ff;; „Das  in der Theologie des, 19. Jahrhunderts fast ausschließlich herr-  _ schende idealistisch symbolische Mißverständnis. dieser Aussagen  ist vor allem durch die religionsgeschichtliche Forschung, wenn  auch nicht durch sie allein, überwunden worden. Es handelt sich  ‚um einen objektiven, zeitilich fixierten Vorgang.. Der Appell an  den Willen ist erst die daraus gezogene Folgerung‘‘.  3) Vgl. die Darstellung Röm 6, 2—14, die geleitet ist von einem  ständigen Wechsel zwischen Indikativen und Konjunktiven (V..4,  5, 6, 8), von Geschehenem und Anzustrebendem, von Tatsachen  und Zielen, von göttlicher Wirkung und menschlicher Leistung,  Erlösungstatsachen und Imperativen, von Dogma und Moral,  4) J. Holzner, Die sittliche Persönlichkeit und Gedanken-  welt des hl. Paulus, in: Theologie der Zeit (1933) 3/4, 170 £.  N‘gestellt. Die sittliche Konsequenz AUS dem Sakrament {ür
as Leben könnte quf die kurze, die IL  E paulinische

durchziehende Formel gebracht werden: „DeEl,
du bist‘*

ID soll versucht "werden zeigen, unter welchen
Zeichen die neutestamentlichen Texte die Eucharistie

sehen, weilche Wirkungen s1e quf Grund dieser Zeichen
A  FAZ  Zhat nach Paulus Gott bereits im AliéiiiiTé3fafrieiif das  Urteil gesprochen. Die Israeliten empfingen den Typus  der Taufe in der Wolke, die ihnen in der Wüstenwan-  derung vorauszog (Ex 13, 21; 14, 23), und im Durchzug  durch das Rote Meer (Ex 16, 4; Dt 18, 3); sie genossen  den Typus der Eucharistie im Manna (Ex 17, 6) und im  — Wasser aus dem Felsen (Num 20, 7—11), und doch hatte  Gott an den meisten kein Wohlgefallen und ließ sie in  _ der Wüste umkommen (Num 23, 30). Nach Paulus wir-  }  S  A  r  662  en die Sakramente „ex, opere operato  ), aber sie  dispensieren den Menschen nicht von religilös-sittlichen  Anstrengungen?); sie müssen empfangen werden, wie es  ‚ der geistigen, freien menschlichen Persönlichkeit ent-  spricht. Sie erheben und vollenden den Menschen, unter-  drücken ihn aber nicht.  Was hat der Mensch zu leisten, wenn er ein Sakra-  _ ment empfängt? Für die Taufe hat es Röm 6, 2—14 aus-  _ führlich dargestellt. Was dort Paulus sagt, könnte kurz  in einem Satz zusammengefaßt werden: „Betrachtet euch  ‚ als solche, die tot sind der Sünde, lebendig aber für Gott  in Christus Jesus‘“ (Röm 6, 11). Wirkung und Verpflich-  _ tung, Gabe und Aufgabe des Sakramentes wird durch die   Zeichen, unter denen das Sakrament gespendet wird, dar-  _ gestellt. Die sittliche Konsequenz aus dem Sakrament für  ‚das Leben könnte auf die kurze, die ganze paulinische  _ Ethik durchziehende Formel gebracht werden: „Sei, was  du bist‘“*).  ©  S  7  _ Es soll versucht ’werden zu zeigen, unter welchen  = Zeichen die neutestamentlichen Texte die Eucharistie  — sehen, welche Wirkungen sie auf Grund dieser Zeichen  H  S  _ ihr zuschreiben und was sie für.die Lebensgestaltung an  Aufgaben stellen. Die praktische Auswertung dieser Er-  w  2) Die Wirkung wird ausgelöst durch die Spendung; zwischen  än  beiden besteht Kausalnex. Vgl. Tit 3, 5—7; Röm 6, 1 ff. (Indika-  ; tiye); 1 Kor 6, 11 (Passiva); Oepke ım IHWEB I 1893, 20 ff;; „Das  in der Theologie des, 19. Jahrhunderts fast ausschließlich herr-  _ schende idealistisch symbolische Mißverständnis. dieser Aussagen  ist vor allem durch die religionsgeschichtliche Forschung, wenn  auch nicht durch sie allein, überwunden worden. Es handelt sich  ‚um einen objektiven, zeitilich fixierten Vorgang.. Der Appell an  den Willen ist erst die daraus gezogene Folgerung‘‘.  3) Vgl. die Darstellung Röm 6, 2—14, die geleitet ist von einem  ständigen Wechsel zwischen Indikativen und Konjunktiven (V..4,  5, 6, 8), von Geschehenem und Anzustrebendem, von Tatsachen  und Zielen, von göttlicher Wirkung und menschlicher Leistung,  Erlösungstatsachen und Imperativen, von Dogma und Moral,  4) J. Holzner, Die sittliche Persönlichkeit und Gedanken-  welt des hl. Paulus, in: Theologie der Zeit (1933) 3/4, 170 £.  Nihr zuschreiben un W as S1e für die Lebensgestaltung

Aufgaben stellen. Die praktische Auswertung dieser KEr-

Die irkung wird ausgelöst durch die Spendung; zwischen
A beiden besteht Kausalnex. Vgl 'Tit Ö, 5—71) vOomM Ö, a-

1V©); KOor Ö, 141 assıva); e.D 1mMm ThWB 139, „„Das
ın der eologie des Jahrhunderts Tast ausschließlich err-
schende idealistisch symbolische Mißverständnis- dieser Aussagen
ist VOL em UTC) die religionsgeschichtliche Forschung, W C1I1N
auch icht 1L S1Ee allein, überwunden worden. ES handelt sich
ML einen objektiven, zeillich fixierten organg Der Appell
den Willen ist erst die daraus Folgerung

Vgl die arstellung ROom Ö, 2—14, die geleite ist VOon einem
ständigen echsel zwischen Indikativen und Konjunktiven 4,
J; 6, 8), VONn Geschehenem und Anzustrebendem, von Tatsachen
und Zielen, Von gölt.  1cCHher Wirkung un mens  icher Leistung,
Erlösungstatsachen und Imperativen, von Do  S:  ma und ora.

Die sittliche Persönlichkei und Gedanken-
welit Qes aulus, COLO: der Zie1t (1933) 3/4, 170



kenntnisse Glaubensverkündigungun Seelen hru
(Beichtzusprüche!) kann LUr kurz angedeutet werden. _

E

Speılıse
. Christus hat die Kucharistie qls Speise und ran R1

geselzt un untier den Zeichen des Brotes: und Weines
gegeben; S1C ist Nahrung (brosis, Joh 99) und Irank
(pösis, Joh 6, 99) S1e ıst 1es Vollsinn (alethes, Joh
O, 99) enn SIC nährt Leben, das den Begriff des
Lebens voll und Sanz erfüllt, ZU CWISEN Leben Sie
wıird mıt dem Manna verglichen, das ihr 1ypus ist (1 Kor
10, 4; Joh 6, 31 49), und mit dem Aus dem
Felsen, der Chrıstus ist Kor 10, A f Ihr Kmpfang g-.
chıeht durch Essen”) un Irınken.

Paulus nenNnNNn qls Wirkung des F,’mpfanges der Eucha-
rıistie „Gemeinschaft‘“ (koinonia) e1b und Jlut
Christz. Der Fmpfänger der Euchartistie gewinnt Leib
und Jlut des Herrn, Christus DASSUus Anteıil. Entspre-
chend den überlieierten Abendmahlsworten irennt Paulus
eib un Blut; ist traditionsgebunden. Dabei denktC
oftenbar den Tod des Herrn, der die Ursache der
Sündenvergebung un des Heiles ist. Im Hintergrund
steht der Christus DAaASSUS, Das Genießen des eucharısti-
schen Brotes und W eines ist Zusammenschiu un AR-
teilschaft Gemeinschaft mıiıt dem erhöhten Herrn. Diese
(emeinschaft ist nıcht hloß moralischer Art, eiwa WI1e die
((emeinschait unter Liebenden, uch nicht physischer
Art, Verschmelzung, sondern mystischer Art (vgl En-
zyklika „Mystici COTDOTIS' In der Verheißungsrede ıst
diese Wirkung der Eucharistie stärker als bel Paulus als
persönliches Für- un ueinander dargestellt. Jesus be-
stimmt S1e durch die Worte „Wer INne1IN Fleisch ißt un
INeCIN lut trinkt, der bleibt ı IIr und ich 1 .. (Joh
6, 96) der johanneischen Sprache ist dieses „Bleiben

INr un ich ıhm  66 innıgste religı1öse Gemeinschaft
nıt Christus. Der erste Johannesbriei rseizt diese For-
mel „Bleiben © durch „Gemeinschait” koinonia).
Das Bleiben drückt „die Unwandelbarkeit und ngestört-
heit des rommen Immanenzverhältnisses””) Au  N Es han-
delt sıch C111 persönliches, gegenselliges Verhältnis.

Kor 11, 26—29 esthiein; M{t 26, Dar. phagein; Joh. 6,
trogein m1t der Zunge fNetschen, auen; der Ausdruck

sSoll jeden Zweitiel ausschließen, daß die Oortie Christi etwa nich‘
ortlich verstehen se:en.

6) auc ThWB 580 TI



Ser, Leben der..hl Kommunion ‚
Die Ifiitiative hat dabei Christus. Das FEntscheidende ist,
daß der Mensch miıt Christus In Verbindung trıtt, ihm
eingegliedert wird‘). Hinter der Intimität dieses Verhält-
N1ISSEeSs bleibt jedes andere Verhältnis unter Menschen
zurück. Jede Verschmelzung oder Identilizierung, eitwa
ach Art der hellenistischen Pseudomystik, ist 1MmM Aus-
druck durch das „Bleiben in ausgeschlossen. Ks
Dleibt diese innıgste (zemeilnscha
hältniıs It ein persönliıches Ver-

Die Idee der persönlichen Verbindung mit Christus aut Grund
der omMmmMUuN].ON Deseeit starksten C(1Ee gewOhnliche OTAMU-
nionIrömmi1gkeit. Kommuni:on 1sSt, personale e  S  un mit hr1ı-
SUUS. UuTrCr die K.OMMUN1LON 1ebt der 15 1081 Chrisiusgemein-
SC  '9 Christusifreundschaft, ın seiner Ta und UNTUN: (vgl.
Hebr Z 10, archegos), untier seinem 1C. Nachfölge Christi (0)008008
Cdadurch dusSs tieister Inner.  1  ichkeit Für das en aus der Kom-
MMUN1ON unter Cdieser _ Rücksicht wIird vıel davon abhängen
dem Gläubigen 7 großes Christusbild, das Liturgie
geformt ist.  A gegeben werde.

Kur die Lebensgestaltung d der Kommunıl1on ist. ! notwen-
dig, X T1STUS zu : „bleiben‘‘. Dieses ‚„‚Bileiben Christus““ 1ist
Aktualisierung  = der Gemeinschait MT Christus urch te des
Glaubens und der iebe, 1St z  ande. ın der Gegenwart Christi

UNnS . Das Leben des kommunizierenden Christen so11 den hri-
STUS IN auspraägen Er Sso1]l dem unsichtbaren Christus, der 1n

lebt, Gestalt geben. Christus wıll 1 ihm och einmal Mensch
en,

s ist das FKigentümliche der Speise und des Trankes,
daß S1e das Leben Ördern. Die Kucharistie gıbt eb I1.
Diese Idee ertiüllt die Verheißungsrede (vgl beson-
ders Joh 6, 57 f.) Die Gemeinschaft mıiıt Christus ist
och nıcht Jetzte Auswirkung der Kucharistie, sondern die
Mitteilung des „Lebens  .. Joh 6, Spricht VO Krgebnisder Kommunion; ist göttliches Leben, W1€e Ö
ater ausgeht, quf den Sochn übergeht. „ Wie mich der
lebendige Vater gesandt hat und iCh durch en Vater
lebe, wıird uch der, der mich iDt durch mich leben  ..
Joh 0, 91) Das Leben, nämlich das göttliche Leben, das

Vater dem Sohn gıbt (\däb el denkt Joh aber nıcht
ausschließlich den Ausgang der zweiten göttlichenPerson AaUuUs der ersten), WwWIrd als Anteilnahme dem
göttlichen Leben Christi den Kommunizierenden
weitergegeben. Das Leben, das die eucCharıstische Spelse
schenkt, bzw nährt, überstelgt das irdische Leben des
Menschen (vgl Joh 6, J8); gibt 1elz auf dieser Welt

Vgl Augustinus, Confess VIÄIL, 10, „Cibus SUum
grandium, CTESCC, et manducabis 1Ne. NeC me in te mutabis

S1ICUT cCibum CAarmnıs tuae, sed mutaberis ın



Ko

schon ein Leben, das in der Auferweckung Zum ewigen
Leben seine Vollendung findet. Es steht ın innigster Be-
ziehung ZU göttlichen Leben Es wWIrd 1Ur VO  — Christus
gegeben, der göttliches Leben 1n sıch ra  a ıst in seiner
Bestimmung un Anlage ew1ges Leben Der Mensch stirbt
ZW ar en irdischen Tod, wenngleich er uch dieses Leben
besiltzt; ber Christus weckt ıhn au{t Grund dieses Lebens
VOIN den Toten ZU ew1gen Herrlichkeit, die Erfüllung
ler Lebenssehnsucht und des Lebensbegrifes ist, auf.

Das en des Kommunizierenden WT gleichsam
Leben Christi eingetaucht; Se1in Leben erhält Urc diese Anteil-
schaft am Leben Nristı erhöhte “*Bedeutung VOrLr (GF01%T, wird oft-
gefällig, erhalt Ewigkeitswert Durch die Kommun10n empfäangt
das schlichteste en des enschen Weihe für Gott, 1SEUS-
verklärung, Ewigkeitswert. LMe Kommunion bringt wahre Auf-
wertung UNSESTETI er FKur die 2DU: des Berufsethos,
Freude den alltäglichen Arbeiten, die edul eiden kann
die Kommun1on dieser icht el eitragen. 1)ias tägliche Brot
der Kommunion wird rer Liebenssteigerung Christus lebt,
etet, leidet 1n mit dem Christen.

Die Speise 1en dem Menschen dadurch ZU. LeDen
daß S1E verzehrt wird un Ernähren dessen, dem s1e
dıent, sein ist selbstlosestervergeht. Speise
Dıenst, Sterben, um en schenken. Chrıistus
schenkt sıch In der Euchariıstie 1m Zeichen dieser seibst-
losesten lenenden 12ebe Lukas Lügtl den Bericht über
die Kinsetzung der Eucharistie, nachdem VO der Ent-
Jarvung des Verräters Judas Trzählt D Z
den KRangstreit der Jünger (Lk NI  N 24—30) Beide
Szenen hat nıcht AUS historischen, sondern aus sach-
lichen Gründen diese Stelle gesetzt”). An der Kucharı-
stie CEMESSCH, erscheinen Judasverrat und Rangstreit erst
in ihrer SaNZeh Iragik un Verwertlichkeit. wollte
die Gemeinden, die schrieb, mahnen und

gl Kor 11, ff.) Die Worte, die Jesus anläßlich desGangstreıtes den Jüngern sprach: „ICH bın unter euch
als einer, der dient‘ (Lk Z 27), werden mıiıt Recht aut die
Darreichung der Eucharistie bezogen”). Joh leitet den
Abendmahlsbericht mıiıt der Fußwaschung, dem Zeichen
un der Betätigung der. dienenden Liebe, ein. S1ie Tun-
gıert 1m johanneischen Abendmahlsbericht als Vorberel-
Lung und DeuLlun der Eucharistie. Die Eucharıstie Ver-

körpert diıe Gesinnung des erzens Jesu. Sie stellt real
ar; Was Christus 1n den Worten ausgesprochen hat „Der

Kard. e1dens- und Verklärungs-
geschichte Jesu hristi, Aufl. (Wien 1948);

Leipzig 1934) _265.auc Das Ev.  elıum des Lukas



enschenschn cht gekommen, siıch edienenassen, ondern um Zu dienen un se1n Lebenals Löse-
reis hinzugeben für viele‘‘ (Mk,

Der OomMMUunNizierende empfäng Christus unter cdem Zeichendienenden, S1ıch 11 1ens den anderen verzehrenden 1e
Das verlangt VON ihm den Nachvollzug dessen, T1SIUS inhm
vorlebt, ühm selbst verwirklicht, die dienende, - sich für den

ndern verzehrende 1E€  e iINe neue, den egoistischen Menschen
Öllig umstellende Gesinnung?®) Wird gegeiden und verlangt DieAnwendung ıst vielfach In der Familie, 1M Verhältnis des

NeEeSs FTrau, der ern den Kıindern, der iınder denEltern; eruf, S Dienstverhältnis, sozialer Hinsicht, ın derPolitik, im Apostolat, in der Betätigung jeder autforitativen tel-Jung; 1N der Behandlung des ers, der Kranken, der chwachen.
Mahl

Jesus seizte die Kucharistie In der (Grestalt des Mahles€IN. Das Handeln Jesu, das den Konsekrationswortenvorausgeht, ist Mahlzeremonie: 55Er segnete das Brot,brach und gah seinen Jüngern‘ (Mt 26,ET ahm den Kelch Y  Y dankte und reichte iıhn“ MitDie gleiche Aktion wıird uch gelegentlich der Brotver-mehrung berichtet (vagl 6, 4A41 par.) un entstammdem jüdischen Brauchtum eım Ma Jesus betont dieGemeinschaft. Er Sagl ausdrücklic ‚Nehm hın undesset‘“ (Mt 26, 27:;: vgl Mk 14, 22) „nehmt hin und rinketalle araus“” (Mt 26, 27 vgl 14, 23) Kr reicht eınStück des eıinen Brotes und 1äßt alle Aaus einem Cmeinsamen Kelch??) trınken. Jesus elerte das letzteAbendmahl ım Rahmen des Paschamahles, das (1 mein-schaftsmahl*?) Wa  $ Im Bereich der paulinischen 1ss1onwird die eucharistische Feier „Brotbrechen“ genannt(Apg 20, 7 11) Die Bezeichnun geht wohl auf die Ur-kirche 1n Jerusalem ZuUurück. Eine emeinsame Mahlzeitwırd bei den Juden ach dem röffnungsakt „Brot-Hrechen““ genannt (vgl Apg 2 42; 46) In Korinth heißt
die Eucharistiefeier 1n Verbindung mıt einem Liebesmahl„Herrenmahl'‘ (kyriakön de1pnon, Kor 11 20)

Das Mah  e fügt sSsen die Gemeinschafft: 1NZU Es schließtMenschen ZUSaMmMMen, verbindet und eint S1e. Den Gläubigen mMußdas Bewußtsein, daß Yeier der Euchaxisatie der Gemeinschaff
10) HÜD, Le discours de JEesus flaprés la cene (VerbumSalutis) Paris 194  Z  ‚Zy Wenn jemals 1n der Welt eine Revo-Jution gab, dann WarTr l1er eine waschung;11) Behm 728,DE StTLACk=P i1llerbec KommentarNeuen Testament Talmud und Nfidräsoh 1V/1, €18) Vgl unten Seite
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e&1Ne familieeckt werden Die G1a bigenE A e e  geschart LV  n d ischdes Herrn. DerPriester bereitet als Haus- - “a
wYater . seıner Gemeinde das Mahl.0)89308  e  eine  ttesfamilie,  LE  eckt werden. Die Gläubigen s  geschart.  um  A  en Tisch des Herrn. Der Priester  bereitet als Haus- _  }  vater . seiner Gemeinde das Mahl. Die Predigt in der hei  }  e  Messe hat den Charakter der Tischrede.  S  ” Paulus hat für die Wirkung der Eucharist  ie 1m  Zeichen des Mahles die prägnante Formel gefunden: „Weil-  ein Brot, sind wir, die vielen, ein Leib; denn alle haben _  Anteil’an dem einen Brot“ (1 Kor 10, 17). „Die vielen ein _  Leib‘  in Christus  ) ist die paulinische Formel für dxe ©  Kirche (Röm 12, 5).  Die Kommunion verbindet die Kommunizierenden mit Christus,  aber auch die Kommunizierenden untereinander zur Gemeinschaft  (koinönia). Christusliebe und Nächstenliebe sind nicht zu trennen.  Christus ist das Band der Gläubigen untereinander. Wer die Näch-  stenliebe nicht übt, versündigt sich an der Kommunion, am Herren-  )  mahl, an Christus (vgl. 1 Kor 11, 17—34). Gerade das war es, was  Paulus an der Feier des Herrenmahles in Korinth tadeln mußte. ‘  Eucharistie und Kirche hängen innig zusammen. Die alte Kirche  hat diesen Zusammenhang oft dargestellt. Didache 9, 4 schreibt: _  „Wie dieses gebrochene Brot auf den Bergen zerstreut war und zu-  sammengebracht eins wur:  de, so möge deine Gemeinde von den  Enden der Erde zusammengebracht werden in dein Reich.“ Alle.  Weihen stehen in Beziehung zum eucharistischen Christus, und in  dem Maß, in dem der Weihekandidat „Macht“ über den realen Leib. _  Christi - erhält, empfängt  er auch „Macht“ über den mpystischen  Leib, die Gläubigen. Lebe  ndige Kirche wächst vom Altar, her. Die  Lebendigkeit eine  r Pfarrgemein  de hängt von der Lebendigkeit  ihres eucharistisch!  en Lebens ab. Freilich gibt über diese nicht die ı  R  Leben aus der Kommunion.  Statistik der gezählten Kommunionen Aufschluß, sondern nur ‘das.  Wer kommuniziert, wird dem mystischen Leib Christi inten  siver einverleibt. Die Gliedschaft am mystischen Leib Christi ver-  pflichtet an _ die Gemeinschaft, zum Gemeinschaftsgeist, zur  'ber-.  windung des Individualismus, des Egoismus, zur Unterdrückung  alles dessen, was die Gemeinschaft sprengt oder verletzt. Das Bi)  der kommunizierenden Gemeinde, in der der eine Christus lebt  und alle zu einer Einheit zusammenschließt, muß auch die Christen  im täglichen Leben beseelen. Mangel an Liebe, erst recht Ver-—   sündigung gegen die Liebe ist Sünde an der Eucharistie.  P  Die Eucharistie baut wahre Gemeinschaft auf. Die Individua-  litäten werden nicht unterdrückt, sondern in einem Höheren, in  R  Christus, der in allen lebt, zur Gemeinschaft zusammengeschlossen.  e  Christus nimmt jeden einzelnen so ernst, daß er in jeden eingeht;  aber der eine Christus lebt in allen. Die einzelnen werden durch  Christus, das Haupt, zu einem Organismus verbunden, in dem jedes  einzelne Glied in seiner Eigenart zum Wohl des Ganzen fungiert.  Die Eucharistie erzeugt nicht Masse, sondern Gemeinschaft. Auch  S  dies alles ist Gabe und Aufgabe.  In der alten Kirche wurde die Eucharistie in .VerbinÄf“_  dung mit einem Liebesmahl (Agape) gefeiert (vgl. 1 Kor _  11, 17—34; Apg 2, 46). Diese Agape ist, ob sie vor oder  nach dem eucharistischen Mahl gefeiert wurde, Ausstrah-  ;  lung aus dem 9ucharistischen Mahl, Brücke vom euchari-.1e dl ın der hei 1genMesse hat cden Charakter der Tischrede.

Paulus hat für  &. die Wirkung der Kucharıst1e
Zeichen des Mahles die prägnante Formel gefunden: „Weil
ein Brot; sind WIFr, die vielen, ein Leib: enn alle haben
Anteıl an dem einen Brot‘ (1 Kor 10, „Die vielen eın
eib‘ In Christus ist die paulinische Formel für die
Kirche (Röm 12;

Die Kommunion verbindet die Kommunizierenden mit Christus,
äoöber auch - die Kommunizierenden untereinander Gemeinschaft
(koinOn13). Christusliebe und Nächstenliebe Ssind nicht irennen.
Christus ist das and der Gläubigen untereinander. Wer d1ie Näch-
<stenliebe NIC. UDt, versündigt sich der Kommuni10on, etT!

mahl, Christus (vgl. Kor L1, 17— erade das wWar ©5, Was
Pauylus der Fejer des Herrenmahles 1n Korinth tadeln mußte.

Eucharistie un irche hängen inn1ıg  &. Die alte irche0)89308  e  eine  ttesfamilie,  LE  eckt werden. Die Gläubigen s  geschart.  um  A  en Tisch des Herrn. Der Priester  bereitet als Haus- _  }  vater . seiner Gemeinde das Mahl. Die Predigt in der hei  }  e  Messe hat den Charakter der Tischrede.  S  ” Paulus hat für die Wirkung der Eucharist  ie 1m  Zeichen des Mahles die prägnante Formel gefunden: „Weil-  ein Brot, sind wir, die vielen, ein Leib; denn alle haben _  Anteil’an dem einen Brot“ (1 Kor 10, 17). „Die vielen ein _  Leib‘  in Christus  ) ist die paulinische Formel für dxe ©  Kirche (Röm 12, 5).  Die Kommunion verbindet die Kommunizierenden mit Christus,  aber auch die Kommunizierenden untereinander zur Gemeinschaft  (koinönia). Christusliebe und Nächstenliebe sind nicht zu trennen.  Christus ist das Band der Gläubigen untereinander. Wer die Näch-  stenliebe nicht übt, versündigt sich an der Kommunion, am Herren-  )  mahl, an Christus (vgl. 1 Kor 11, 17—34). Gerade das war es, was  Paulus an der Feier des Herrenmahles in Korinth tadeln mußte. ‘  Eucharistie und Kirche hängen innig zusammen. Die alte Kirche  hat diesen Zusammenhang oft dargestellt. Didache 9, 4 schreibt: _  „Wie dieses gebrochene Brot auf den Bergen zerstreut war und zu-  sammengebracht eins wur:  de, so möge deine Gemeinde von den  Enden der Erde zusammengebracht werden in dein Reich.“ Alle.  Weihen stehen in Beziehung zum eucharistischen Christus, und in  dem Maß, in dem der Weihekandidat „Macht“ über den realen Leib. _  Christi - erhält, empfängt  er auch „Macht“ über den mpystischen  Leib, die Gläubigen. Lebe  ndige Kirche wächst vom Altar, her. Die  Lebendigkeit eine  r Pfarrgemein  de hängt von der Lebendigkeit  ihres eucharistisch!  en Lebens ab. Freilich gibt über diese nicht die ı  R  Leben aus der Kommunion.  Statistik der gezählten Kommunionen Aufschluß, sondern nur ‘das.  Wer kommuniziert, wird dem mystischen Leib Christi inten  siver einverleibt. Die Gliedschaft am mystischen Leib Christi ver-  pflichtet an _ die Gemeinschaft, zum Gemeinschaftsgeist, zur  'ber-.  windung des Individualismus, des Egoismus, zur Unterdrückung  alles dessen, was die Gemeinschaft sprengt oder verletzt. Das Bi)  der kommunizierenden Gemeinde, in der der eine Christus lebt  und alle zu einer Einheit zusammenschließt, muß auch die Christen  im täglichen Leben beseelen. Mangel an Liebe, erst recht Ver-—   sündigung gegen die Liebe ist Sünde an der Eucharistie.  P  Die Eucharistie baut wahre Gemeinschaft auf. Die Individua-  litäten werden nicht unterdrückt, sondern in einem Höheren, in  R  Christus, der in allen lebt, zur Gemeinschaft zusammengeschlossen.  e  Christus nimmt jeden einzelnen so ernst, daß er in jeden eingeht;  aber der eine Christus lebt in allen. Die einzelnen werden durch  Christus, das Haupt, zu einem Organismus verbunden, in dem jedes  einzelne Glied in seiner Eigenart zum Wohl des Ganzen fungiert.  Die Eucharistie erzeugt nicht Masse, sondern Gemeinschaft. Auch  S  dies alles ist Gabe und Aufgabe.  In der alten Kirche wurde die Eucharistie in .VerbinÄf“_  dung mit einem Liebesmahl (Agape) gefeiert (vgl. 1 Kor _  11, 17—34; Apg 2, 46). Diese Agape ist, ob sie vor oder  nach dem eucharistischen Mahl gefeiert wurde, Ausstrah-  ;  lung aus dem 9ucharistischen Mahl, Brücke vom euchari-.hat lesen Zusammenhang oft dargestellt. Didache 9, schreibt:
>9  1e€ dieses gebrochene Brot aut den Bergen zersireu un ZU-
sammengebracht eins d‘ ‚ mOge deine Gemeinde VO  5 den
Enden der rde zusammengebracht werden In e1nNn Reich.“ Alle v

Weihen stehen ın Beziehung A eucharistischen Christus, und 1n
dem Madgß, 1ın dem dier Weihekandidat „Macht” Der dAen realen Leib
Christi erhält, empfängt auch „Mach 6 bDber den mystischen
Le1b, die Gläubigen Lebendige irche wächst vom ar her. Die
Lebendi  eit eine Pfarrgemeinde äaäng VvVon der Lebendigkeit
TAres eucharistisch Lebens ab Freilich gibt iber 1ese nıcht die

O  e
Leben AuSs der Kommuni10on.

der gezä  en Kommunı.0onen Aufschluß, sondern das
W er kommunizijert, Wwird Ccdem mystischen Leib Nnristi inten

siver einverle1bt. Die Gliedschaft mystischen Leib Christi VeI-

pflichtet die Gemeinschaf{ft, ZU Gemeinschaffifsgeist, ZUrC ber-
windung des Individualismus, des Egoismus, ZULTC Unterdrückun
alles dessen, Was d1ie Gemeinschafit sprengt der verletzt Das 1a  37
der kommunizierenden Gemeinde, 1n der der eine Christus lebt
und alle Z einer Einheit zusammenschließt, muß auch die Christen
m täglichen Leben beseelen. Mangel a. iebe, erst recht Vver- }
sündigung gegen die Liebe ist Sünde an der Eucharistie.

Die Eucharistie baut wanre Gemeinschafit auf. Die Individua-
1lıtäten werden: nicht unterdrückt, Sondern einem Höheren,
Christus, der en lebt, Gemeinschaft zusammengeschiossen.
Christus nimmt jeden einzeinen ernst, daß 1n jeden eingeht;
aber der eine Christus lebt en Die einzelnen werden durch
Christus, das aupt, einem Organismus verbunden. 1ın dem jedes
eINzeEINeEe Glied ın seiner Eigenart AA Wohl des anzen fungiert.
Die Eucharistüie erzeugt nNn1IC. Masse, sondern Gemeinschai{ift. Auch
dies alles ist Gabe un: Aufgabe.

In der alten Kirche wurde die Kucharistie 1n Verbin- _
dung mıt einem Liebesmahl Agape) gefelert (vgl Kor
141 1734 Ap Z 46) Diese gape ist, OD sS1e VOT der
ach dem eucharıistischen Mahl gele1ier! wurde, Ausstrah- 8
jJung aus dem eucharistischen Mahl, Brücke vVo euchari-



StÖger, Leben aus der OMMUunN] 12

‘s'\t‘)isc‘hen Mahl ZU Leben aus dem Geist der ristus-
gemeınschaft 1Im Alltag,

Die heilige Mahl!zeit 1n der 1r wird Verpflichtuné ZuUurtätigen 1e Das heilige Mahl isch des Herrn gibt Ta und
ı1it dazu, daß auch auber dem (rotftesdienst denen ein Mahl be—
reitet WIrd, die nıchts haben. daß wenı1gstens icht UL Verstoß
gegen Clie Gemeinschaftsgerechtigkeit das Mahl der ı1tmenschen
unmöglich gemacht wird Aus dem Kommunionmahl <So11 jedesMahl A profanen Leben Weihe erhalten, VOLr allem das amı lien-
mahl; soll der ntrıeb Z.U.  H Lebensgemeinschaft unter Menschen und
Volkern kommen, Z UuUStTauscC der Güter in Gerechtigkeit und
sozlaler Verantwortung.

O'pf‘ermahll
Mehr qls die äußeren Zeichen der Fucharistie, rot

und e1In, sind die Konsekrations- und Deuteworte
un der RNahmen, In dem die Kucharistie ZU ersten Male
vollzogen wurde, die zum Ausdruck bringen, daß die Kom-
munıo0n Opfermahl ist Das eiz VOIFauUS, daß der oli-
ZU9 der kucharistie Opfer ist Wenn Kor 10, VON
Paulus die Gemeinschaft mıt der Person Christi 1n die
Doppelaussage einer koinonla mıit e1ıb un Blut Christ;
auseinandergelegt wWIird, un ZWAaTr In einem Zusammen-
hang, der VO Opfermahl Spricht, ann hat das seinen
Grund nıcht allein. In den Abendmahlsworten, 1e Leib
und Jut tırennen, sondern uch In der Vorstellung,die Irennung des Leibes un Blutes kraft der WorteAusdruck der Todeshingabe und des Opfers ist Der Rah-
CNH, 1n dem die Eucharistie steht, ist das Paschamahl,das en Opfermahl WAar Aus den Konsekrationsworten
wird die Eucharistie als Sühnopfer, Bundesopfer Un
JTodesgedächtnis erwlesen.

Der Prophet Jeremias hat bereits In seiner W eis-
SaSung VO Neuen Bund die Idee VO Neuen Bund, (0)08
Pascha un VOo der Erlösun AauUus der Schuld verbun-
den „Fürwahr, kommen ASE Spruch Jahwesda schließe ich mıiıt dem Haus Israel un mıiıt dem Haus

einen NIC. gleich dem Bund,den ich mıiıt ihren Vätern schloß, als ich ihre and CI
taßte, U1n sS1e AaUus gyptenland herauszuführen selbigenund mıt IRIr haben S1e ja gebrochen, obwohl ich T
Herr WAar Spruch Jahwes sondern 1€S ist der Bund,den iıch ach eNEN Tagen mıiıt dem Hause Israel schlie-
Ben werde pruc Jahwes: Ich Jlege meın Gesetz In inr
Inneres un schreibe In ihr Herz, werde ich ihr
(Jott seih nd S1e sollen meın olk SeIN. Sie werden sıich



nicht mehr gegehs eitig, einer den andere-ri, bpléhreh: Er-
kennet Jahwel!: enn sS1e alle werden miıich erkennen vo
Kleinsten DIis Größten Spruch Jahwes Ja, ich
r 1:3 und ıhrer Sünde gedenke ich

nıcht mehr  .. (Jer 31, 31—34)'*). Es ist nıcht zufällig, daß
in den Verheißungsworten aul angespielt ist (Joh 6,

und In den Konsekrationsworten der Ausdruck
35 KEUEr Bund“ und die Idee der Sündenvergebung ent-N
halten ist. uch das Charakteristische des Neuen Bundes,
die Innerlichkeit un die relig1öse Selbständigkeıt Del
Wahrung der (remeinschalit (Bund) verwirklicht die
Eucharistie. ebr S wird diese Weissagung 1m
Zusammenhang MmMI1T dem Hohenpriestertum Chriıstı,
Mittlers des Neuen Bundes (vgl S, 6), zitiert.

des
Neutestamentlıches Pascha. Christus hat

die Eucharistie 1m Rahmen des mtiuellen Paschamahles
eingesetzt*”). Christus schloß dabei ber nıcht d das
Lamm A sondern rot und W eın, dıe eım rmtiuellen
Mahl ehbenso WIe das Lamm SCNOSSCH werden mußten.
Die Lösung des eucharistischen Mahles VO. Pascharıtus
wurde schon in der altesten Kirche vollzogen; die Erın-

aber lebt och 1n der (emeinde VOoO  m Korinth,
WE aulus VOIN „Kelch des egeNs, den WIT segnen ”
(1 Kor 10, 16), spricht und WEeNNN Christus der Christen
Pascha nenn (1 Kor 93 7) Der geistige Zusammenhang
leht weıter. Die Kucharistie ıst die Erfiüllung des alt-
testamentlichen Pascha. hat ies 1n seiner Darstellung
VO eizten Abendmahl klar ZUu Ausdruck gebracht. Er
spricht zuerst © alttestamentlichen (22 : dann
VOoO neutestamentlichen (22, f.) Pascha., der Eucha-
rstie Die hbeiden einander Sanz parallelen Sprüche

16—18 beziehen sıch einzZ1g quf die jüdische Pascha-
teler un besagen, daß dieses Pascha das letzte ist, bevor

seine LErfüllung 1mMm Gottesreich {findet. Dadurch, daß
beide Bildhälften, das Paschamahl und das eucharistische
Mahl, ın der Darstellung Sanz geschieden sind un einan-
der gegenübergestellt werden, und-dadurch, daß jetzt die
Wiederholung des eucharistischen Mahles VO Herrn
geordnet wird, W1Ie vordem das Pascha ach Gottes An-
ordnung immer Ne  cr gefelert werden sollte; 1ıst die Ah-
lösung des alten jüdischen 1LUS durch den chrıst-

1A4 Über nach Nötscher
HSAT VILl 2, Bonn 234

Das Buch erem'iag
15) Eine vorzügliche Zusammenstellung Gründe

ehm Im„ ThWB 111 733; 11—734,



klar 1115 Licht gestellt!®). Nach der johannei hen
arstellung ist Jesus als das wahre Paschalamm und als

Erfüllung des alttestamentlichen Iypus gestorben.
1 des Monats Nisan kommt 6X In die Stadt Jerusalem In
der Erfüllun der alten Ordnung (EKx 3—6),; daß
diesem Jag d Paschalamm 1n das Haus genommen un
bis ZUm©ı behalten werden soll Kr stirbt „Vortag
des Paschafestes‘””) ach der sechsten Stunde, 1so d
Nachmittag, da die Paschalämmer geschlachtet wurden
(vgl Joh 19, 14) Kein Bein wird ihm zerbrochen,
W1e am Paschalamm eın Bein zerhbhrochen werden durite
(5Xx 12 46; Joh 19, 36)

ast alle Aussagen, die das Neue Testament ‘'ber die
Eucharistie macht, finden im Paschamahl ihr „Vorbild””.
Das Paschamahl ist Opfermahl; denn die Schlachtung des
Paschalammes galt als pier | D 12, Z 34 25; Jubil
49, Q20; vgl päscha thyein Mk 14, 12 22 Es ist
(redächtnisfeler (EKx 12 14; 13, Ö 1.; Dt 16, 35 tTür die alte
Syna 09€E vgl Strack-Billerbeck 11 256) 19) Dabel W ar der
Blıck nıcht hbloß dankbar auf die Vergangenheıt, qauf die
ersie Krlösung gerichtet, sondern zugleich hoffend auf die
Zukunit, die die endgültige Krlösung bringen sollte. Es ist
„Mahl zwischen den Zeiten . Ks wird reisefert1ig (Ex 12,
14), 1n höchster ıle (12; O9 im Aufbruch za em Land
der Trübsal ın das Land der Verheißung+ Seine
Blutzeremonie, die das Volk Gottes VOTr dem W ürgengel
schützt, zelgt, daß Israel dieses Blutes und Opfers
willen das Bl_u_tstfiéifichen ıst Opferzeremonie””) VeLl-

schont wird, nıcht wegen seiner selbst, sondern WEeESEN des
geopferten Lammes, mıiıt dessen lut die einzelnen Häuser

Hillman ufbau und Deutung der synoptischen
Leidensberichte (Freiburg 1. Br. 233

17) Strack-Billerbeck 834 {7.
18) Heinis e’ Das uch Exodus (HSAT Z Bonn

97; Nötscher, Biblische Alte
Bonn O &7) I rtu_msku'mde (HSATL Ergbd IIL;

19) Vgl Strack-Billerbeck IV/L. 68 „In jedei‘ (;ene-
ration 1st der Mensch verpflichtet, sich SC anzusehn, W1e Wenn

AUS Ägypten gezogen n  are denn heißt Wegen dessen, Was
WE m1 getan hat, als 1C aus Ägypten zZ0OSg, Ex 135 Des-
alb Ssind WITr verpflichtet, Z anken, preisen, oben, Zu VeI -
herrlichen, erheben, rühmen, SCegNECN, erhöhen un
besingen den, der unseren ätern un uns allen diese Wunder g_
tan haft, der uU115 der Knechtscha{ft ZUT. Freiheit herausgeführt,
aus dem Kummer ZU Freude, aus dem Dunkel großem 1C'
und aus der Unterjochung Er 05ung , und werden VorT ihm
Hallelujah anstimmen.“

B I-I_einisch‚



Familien rbi dung gebrachtwe
anke (vgl Is 93) Das PascHANaet wurdeliegt ler Sühneged

einem wirksamen Verkünder der reitenden Gnade des
Bundesgottes, der die srundlegende Befreiungstat Jahwes,
ber uch se1n schreckendes (Grericht 1n ehrfürchtigerN  a  und Familien  5  rbindung gebracht we:  4  M  S  X  i  anke (vgl. Is 53). Das Pasc  hafest Wurde  liegt der Sühneged  zu einem wirksamen Verkünder der rettenden Gnade des  Bundesgottes, der die grundlegende Befreiungstat Jahwes, _  A  aber auch sein schreckendes Gericht in ehrfürchtiger  Freude verehren lehrte?). Das Paschamahl bereitete den _  Weg für die Bundesschließung auf Sinai. Es war Fami-  lienfeier (Ex _ 12, 3) und hat diesen Charakter auch‘  dauernd bewahrt, wenngleich zur Zeit Jesu „an die Stelle _  der ursprünglichen Hausgemeinde allmählich eine ad hoc  gebildete Mahl- oder Tischgemeinschaft getreten ist“”).  Das Pascha verbindet die Mahl  genossen untereinander  und mit Gott.  Die Gedanken von der Erfüllung des Pascha in der Kormnunfiozi  könnten an das „Agnus Dei‘“ angeknüpft werden, das die Kommu-  nion des Priesters und der Gläubigen einleitet. Die Bezeichnung  S  Christi als Lamm Gottes wurde von Johannes dem Täufer ge-  braucht (Joh 1, 29). Er mag sie als Reminiszenz an Is 53, 7 und.  auch als Erinnerung an die Paschalämmer geprägt haben, wenn  S  sie nicht vielleicht auf Christus selbst zurückgeht, der diese Selbst-  bezeichnung statt eines Sündenbekenntnisses in der Taufe am  Jordan ausgesprochen hat.”) Paulus stellt als sittliche Forderung  für . die ch1_‘istliché Paschafeier Reinheit und Wahrheit auf (1 Kor ‘  .  5, 8).  G«edächtnismähl des Todes Christi  Für Paulus ist die Feier der Eucharistie Todesgedächt-  nis. Er sagt: „So oft ihr dieses Brot esset und den Kelch  trinket, verkündet den Tod des Herrn, bis er wieder-  kommt‘ (1 Kor 11, 26). Voraus geht der Stiftungsbefehl: -  „Tut dies zu meinem Gedächtnis.‘“ Christus selbst will _  die Eucharistie stets vollzogen wissen. Das „Verkünden“  A  ist Proklamieren einer geschehenen Tatsache. Der Tod  des Herrn wird in der eucharistischen - Feier vollzogen. Die  Eucharistie ist wirklichkeitserfülltes Gedächtnis. Dieses  Geschehen soll auch durch das Wort verkündet werden  S  (vgl. die Anamnese der heiligen Messe: „Unde et me-  mores‘‘).  Wenn Phil 2, 6—9, die Mahnung zur Selbstentäuß-eruné n  in Demut und Gehorsam, wirklich den ursprünglichen Sitz _  in der Abendmahlsliturgie hatte**), dann zeigt die Stelle  2) W. Eichrodt, Theologie des Alten Téstament%  :  }  zig 1939) 58.  ?) Strack-Billerbeck IV/1, 68  %) Vgl. J. Kosnetter, Die Taufe Jesu (Wien 1936) 98 £f.  2) E.Lohmeyer, Die Briefe an die Philipper, an die Kolos-  ser und an Pan (KKNT 9. A=F>t., 8. Aufl., Göttingen 1930) 90f  nFreude verehren Jehrte?*). Das Paschamahl bereitete den
Wesg 1ür die Bundesschließung qut Sinal. Fıs War Famıi-
hHenfieier (Ex F2 und hat diesen Charakter auch‘
dauernd bewahrt, wenngleıch AUFE Zeıt esu ‚amn die Stelle _
der ursprünglichen Hausgemeinde allmählich eine ad hoc
gebildete Mahl- der Tischgemeinschait getiretien ist‘)N  a  und Familien  5  rbindung gebracht we:  4  M  S  X  i  anke (vgl. Is 53). Das Pasc  hafest Wurde  liegt der Sühneged  zu einem wirksamen Verkünder der rettenden Gnade des  Bundesgottes, der die grundlegende Befreiungstat Jahwes, _  A  aber auch sein schreckendes Gericht in ehrfürchtiger  Freude verehren lehrte?). Das Paschamahl bereitete den _  Weg für die Bundesschließung auf Sinai. Es war Fami-  lienfeier (Ex _ 12, 3) und hat diesen Charakter auch‘  dauernd bewahrt, wenngleich zur Zeit Jesu „an die Stelle _  der ursprünglichen Hausgemeinde allmählich eine ad hoc  gebildete Mahl- oder Tischgemeinschaft getreten ist“”).  Das Pascha verbindet die Mahl  genossen untereinander  und mit Gott.  Die Gedanken von der Erfüllung des Pascha in der Kormnunfiozi  könnten an das „Agnus Dei‘“ angeknüpft werden, das die Kommu-  nion des Priesters und der Gläubigen einleitet. Die Bezeichnung  S  Christi als Lamm Gottes wurde von Johannes dem Täufer ge-  braucht (Joh 1, 29). Er mag sie als Reminiszenz an Is 53, 7 und.  auch als Erinnerung an die Paschalämmer geprägt haben, wenn  S  sie nicht vielleicht auf Christus selbst zurückgeht, der diese Selbst-  bezeichnung statt eines Sündenbekenntnisses in der Taufe am  Jordan ausgesprochen hat.”) Paulus stellt als sittliche Forderung  für . die ch1_‘istliché Paschafeier Reinheit und Wahrheit auf (1 Kor ‘  .  5, 8).  G«edächtnismähl des Todes Christi  Für Paulus ist die Feier der Eucharistie Todesgedächt-  nis. Er sagt: „So oft ihr dieses Brot esset und den Kelch  trinket, verkündet den Tod des Herrn, bis er wieder-  kommt‘ (1 Kor 11, 26). Voraus geht der Stiftungsbefehl: -  „Tut dies zu meinem Gedächtnis.‘“ Christus selbst will _  die Eucharistie stets vollzogen wissen. Das „Verkünden“  A  ist Proklamieren einer geschehenen Tatsache. Der Tod  des Herrn wird in der eucharistischen - Feier vollzogen. Die  Eucharistie ist wirklichkeitserfülltes Gedächtnis. Dieses  Geschehen soll auch durch das Wort verkündet werden  S  (vgl. die Anamnese der heiligen Messe: „Unde et me-  mores‘‘).  Wenn Phil 2, 6—9, die Mahnung zur Selbstentäuß-eruné n  in Demut und Gehorsam, wirklich den ursprünglichen Sitz _  in der Abendmahlsliturgie hatte**), dann zeigt die Stelle  2) W. Eichrodt, Theologie des Alten Téstament%  :  }  zig 1939) 58.  ?) Strack-Billerbeck IV/1, 68  %) Vgl. J. Kosnetter, Die Taufe Jesu (Wien 1936) 98 £f.  2) E.Lohmeyer, Die Briefe an die Philipper, an die Kolos-  ser und an Pan (KKNT 9. A=F>t., 8. Aufl., Göttingen 1930) 90f  nDas Pascha verbiındet die MahlENOSSCH unteréi{nandér„/und mıiıt ott

Die Gedanken Von der Erfüllung des Pascha der Komeen
koöonnten das „Agnus el angeknüp. werden, das die Kommu-
107 des Priesters ıınd der Gläubigen einleijitet. Die Bezeichnung
Christi als Lamm .Ottes wurde Von Johannes 'Taufer g‘_.
braucht (Joh E 29) Er mag S1e als Reminiszenz Is d3,

als Erinnerung Paschalämmer geprägt aben, wWenn
S1Ee nicht vielleicht auf Christus selbst zurückgeht, der 1ese Selbst-
bezeichnung sStia eines Sündenbekenntnisses der autfe
Jordan ausgesprochen hat;*®) Paulus stellt S1' Forderung

christliche Paschafeier einheit und ahrheit auf (1 KoOor
I 3).

G'edächtnism.ahl des J1odes C-ATıisti
Für Paulus ist die Keler der Eucharistie Todesgedächt-nISs. Er Ssagtl: „„D0 oit ih dieses Brot essei und den Kelch

trınket, verkündet den TOCd des Herrn, bHıs wieder-
kommt“ (1 Kor 11, 26) Voraus geht der Stiftungsbefehl:„Jut 1es meınem Gedächtnis.” Christus selbst 3ÜlN  a  und Familien  5  rbindung gebracht we:  4  M  S  X  i  anke (vgl. Is 53). Das Pasc  hafest Wurde  liegt der Sühneged  zu einem wirksamen Verkünder der rettenden Gnade des  Bundesgottes, der die grundlegende Befreiungstat Jahwes, _  A  aber auch sein schreckendes Gericht in ehrfürchtiger  Freude verehren lehrte?). Das Paschamahl bereitete den _  Weg für die Bundesschließung auf Sinai. Es war Fami-  lienfeier (Ex _ 12, 3) und hat diesen Charakter auch‘  dauernd bewahrt, wenngleich zur Zeit Jesu „an die Stelle _  der ursprünglichen Hausgemeinde allmählich eine ad hoc  gebildete Mahl- oder Tischgemeinschaft getreten ist“”).  Das Pascha verbindet die Mahl  genossen untereinander  und mit Gott.  Die Gedanken von der Erfüllung des Pascha in der Kormnundod  könnten an das „Agnus Dei‘“ angeknüpft werden, das die Kommu-  nion des Priesters und der Gläubigen einleitet. Die Bezeichnung  S  Christi als Lamm Gottes wurde von Johannes dem Täufer ge-  braucht (Joh 1, 29). Er mag sie als Reminiszenz an Is 53, 7 und.  auch als Erinnerung an die Paschalämmer geprägt haben, wenn  S  sie nicht vielleicht auf Christus selbst zurückgeht, der diese Selbst-  bezeichnung statt eines Sündenbekenntnisses in der Taufe am  Jordan ausgesprochen hat.”) Paulus stellt als sittliche Forderung  für . die christliché Paschafeier Reinheit und Wahrheit auf (1 Kor ‘  .  5, 8).  G«edächtnismähl des Todes Christi  Für Paulus ist die Feier der Eucharistie Todesgedächt-  nis. Er sagt: „So oft ihr dieses Brot esset und den Kelch  trinket, verkündet den Tod des Herrn, bis er wieder-  kommt‘ (1 Kor 11, 26). Voraus geht der Stiftungsbefehl: -  „Tut dies zu meinem Gedächtnis.‘“ Christus selbst will _  die Eucharistie stets vollzogen wissen. Das „Verkünden“  A  ist Proklamieren einer geschehenen Tatsache. Der Tod  des Herrn wird in der eucharistischen - Feier vollzogen. Die  Eucharistie ist wirklichkeitserfülltes Gedächtnis. Dieses  Geschehen soll auch durch das Wort verkündet werden  S  (vgl. die Anamnese der heiligen Messe: „Unde et me-  mores‘‘).  Wenn Phil 2, 6—9, die Mahnung zur Selbstentäuß-eruné n  in Demut und Gehorsam, wirklich den ursprünglichen Sitz _  in der Abendmahlsliturgie hatte**), dann zeigt die Stelle  2) W. Eichrodt, Theologie des Alten Téstament%  :  }  zig 1939) 58.  ?) Strack-Billerbeck IV/1, 68  %) Vgl. J. Kosnetter, Die Taufe Jesu (Wien 1936) 98 £f.  2) E.Lohmeyer, Die Briefe an die Philipper, an die Kolos-  ser und an Philerrmon (KKNT 9. A=F>t., 8. Aufl., Göttingen 1930) 90f  ndie Eucharistie STELIS vollzogen WIissen. Das „Verkünden“ $  M

ist Proklamieren eiıner geschehenen JTatsache. Der Tod
des Herrn wird ın der eucharistischen. Feier vollzogen. Die
Kucharistie ist wirklichkeitserfiülltes (redächtnis. Dieses
Geschehen soll uch durch das Wort verkündet werden. BED(vgl die Anamnese der heılıgen Messe: „Unde el Ine-
mores“”

Wenn hıl 2 609 die Mahnung SelbstentäußerungN  a  und Familien  5  rbindung gebracht we:  4  M  S  X  i  anke (vgl. Is 53). Das Pasc  hafest Wurde  liegt der Sühneged  zu einem wirksamen Verkünder der rettenden Gnade des  Bundesgottes, der die grundlegende Befreiungstat Jahwes, _  A  aber auch sein schreckendes Gericht in ehrfürchtiger  Freude verehren lehrte?). Das Paschamahl bereitete den _  Weg für die Bundesschließung auf Sinai. Es war Fami-  lienfeier (Ex _ 12, 3) und hat diesen Charakter auch‘  dauernd bewahrt, wenngleich zur Zeit Jesu „an die Stelle _  der ursprünglichen Hausgemeinde allmählich eine ad hoc  gebildete Mahl- oder Tischgemeinschaft getreten ist“”).  Das Pascha verbindet die Mahl  genossen untereinander  und mit Gott.  Die Gedanken von der Erfüllung des Pascha in der Kormnundod  könnten an das „Agnus Dei‘“ angeknüpft werden, das die Kommu-  nion des Priesters und der Gläubigen einleitet. Die Bezeichnung  S  Christi als Lamm Gottes wurde von Johannes dem Täufer ge-  braucht (Joh 1, 29). Er mag sie als Reminiszenz an Is 53, 7 und.  auch als Erinnerung an die Paschalämmer geprägt haben, wenn  S  sie nicht vielleicht auf Christus selbst zurückgeht, der diese Selbst-  bezeichnung statt eines Sündenbekenntnisses in der Taufe am  Jordan ausgesprochen hat.”) Paulus stellt als sittliche Forderung  für . die christliché Paschafeier Reinheit und Wahrheit auf (1 Kor ‘  .  5, 8).  G«edächtnismähl des Todes Christi  Für Paulus ist die Feier der Eucharistie Todesgedächt-  nis. Er sagt: „So oft ihr dieses Brot esset und den Kelch  trinket, verkündet den Tod des Herrn, bis er wieder-  kommt‘ (1 Kor 11, 26). Voraus geht der Stiftungsbefehl: -  „Tut dies zu meinem Gedächtnis.‘“ Christus selbst will _  die Eucharistie stets vollzogen wissen. Das „Verkünden“  A  ist Proklamieren einer geschehenen Tatsache. Der Tod  des Herrn wird in der eucharistischen - Feier vollzogen. Die  Eucharistie ist wirklichkeitserfülltes Gedächtnis. Dieses  Geschehen soll auch durch das Wort verkündet werden  S  (vgl. die Anamnese der heiligen Messe: „Unde et me-  mores‘‘).  Wenn Phil 2, 6—9, die Mahnung zur Selbstentäuß-eruné n  in Demut und Gehorsam, wirklich den ursprünglichen Sitz _  in der Abendmahlsliturgie hatte**), dann zeigt die Stelle  2) W. Eichrodt, Theologie des Alten Téstament%  :  }  zig 1939) 58.  ?) Strack-Billerbeck IV/1, 68  %) Vgl. J. Kosnetter, Die Taufe Jesu (Wien 1936) 98 £f.  2) E.Lohmeyer, Die Briefe an die Philipper, an die Kolos-  ser und an Philerrmon (KKNT 9. A=F>t., 8. Aufl., Göttingen 1930) 90f  nin Demut und Gehorsam, wirklich den ursprünglichen Sitz
in„der Abendmahlsliturgie hatte“*) dann zeigt die StelleN  a  und Familien  5  rbindung gebracht we:  4  M  S  X  i  anke (vgl. Is 53). Das Pasc  hafest Wurde  liegt der Sühneged  zu einem wirksamen Verkünder der rettenden Gnade des  Bundesgottes, der die grundlegende Befreiungstat Jahwes, _  A  aber auch sein schreckendes Gericht in ehrfürchtiger  Freude verehren lehrte?). Das Paschamahl bereitete den _  Weg für die Bundesschließung auf Sinai. Es war Fami-  lienfeier (Ex _ 12, 3) und hat diesen Charakter auch‘  dauernd bewahrt, wenngleich zur Zeit Jesu „an die Stelle _  der ursprünglichen Hausgemeinde allmählich eine ad hoc  gebildete Mahl- oder Tischgemeinschaft getreten ist“”).  Das Pascha verbindet die Mahl  genossen untereinander  und mit Gott.  Die Gedanken von der Erfüllung des Pascha in der Kormnundod  könnten an das „Agnus Dei‘“ angeknüpft werden, das die Kommu-  nion des Priesters und der Gläubigen einleitet. Die Bezeichnung  S  Christi als Lamm Gottes wurde von Johannes dem Täufer ge-  braucht (Joh 1, 29). Er mag sie als Reminiszenz an Is 53, 7 und.  auch als Erinnerung an die Paschalämmer geprägt haben, wenn  S  sie nicht vielleicht auf Christus selbst zurückgeht, der diese Selbst-  bezeichnung statt eines Sündenbekenntnisses in der Taufe am  Jordan ausgesprochen hat.”) Paulus stellt als sittliche Forderung  für . die christliché Paschafeier Reinheit und Wahrheit auf (1 Kor ‘  .  5, 8).  G«edächtnismähl des Todes Christi  Für Paulus ist die Feier der Eucharistie Todesgedächt-  nis. Er sagt: „So oft ihr dieses Brot esset und den Kelch  trinket, verkündet den Tod des Herrn, bis er wieder-  kommt‘ (1 Kor 11, 26). Voraus geht der Stiftungsbefehl: -  „Tut dies zu meinem Gedächtnis.‘“ Christus selbst will _  die Eucharistie stets vollzogen wissen. Das „Verkünden“  A  ist Proklamieren einer geschehenen Tatsache. Der Tod  des Herrn wird in der eucharistischen - Feier vollzogen. Die  Eucharistie ist wirklichkeitserfülltes Gedächtnis. Dieses  Geschehen soll auch durch das Wort verkündet werden  S  (vgl. die Anamnese der heiligen Messe: „Unde et me-  mores‘‘).  Wenn Phil 2, 6—9, die Mahnung zur Selbstentäuß-eruné n  in Demut und Gehorsam, wirklich den ursprünglichen Sitz _  in der Abendmahlsliturgie hatte**), dann zeigt die Stelle  2) W. Eichrodt, Theologie des Alten Téstament%  :  }  zig 1939) 58.  ?) Strack-Billerbeck IV/1, 68  %) Vgl. J. Kosnetter, Die Taufe Jesu (Wien 1936) 98 £f.  2) E.Lohmeyer, Die Briefe an die Philipper, an die Kolos-  ser und an Philerrmon (KKNT 9. A=F>t., 8. Aufl., Göttingen 1930) 90f  n>  A Theologie des en ‚Testamentes
Zzug

22) Strack-Bill  e IV/1,
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S Philerrron (KKNT A=F>t.‚ Aufl., GGOöttingen 90 £.



Leben der KOomMmMu

uch den Wesg QUS er ommunion mit dem Christus
passus 1NSs Leben

Der Kommunizierende vereinigt <sich mit dem demütigen, Sge-
horsamen, sich sgelbst Vo. entäußernden Herrn. Die Eucharı  7  tie
repräsentiert Menschwerdung un Kreuzestod Die Christen <sind
durch d1ie elıer der ucharistlie Herolde der Heilsordnung, iın deren
Mitte das TE steht, das Leben durch Tod verkündet. Dieser
Heroldscienst erschöpft sich aber nN1ıC. ım Wort, sondern ver.
erkündıgung durch das e  en Fuür die praktische Auswertiung
dienen die Paränesen, die 1n den kvangelıen die Verkü
des Kreuzesto«|  S Christi angeschlossen SiNd. Vgl NMNit 16, 21—28;
Ö, 31—39; 97 21— 27; Joh 1 23—926 Diese Verbindung also
eine este Norm ın der Urkatechese;
Christus zurück. Sie geht S1'  er schon auf

Opfermahl. Paulus stellt Kor 10, 18 die
Opfermahlzeiten der Juden 18), die der Heiden 20)
un die der Christen 21 in Parallele. Wenn die
Argumentation der ziıt1erten Stelle 1nnn haben soll,
muß der Auffassung SEWES' seln, die euchariısti-
sche Feier Opfer un Opfermahl ist. Schon das Verständ-
N1s des Todes Chrısti als Opfertod mußte das 1 odesge-
dächtnismahl qals Opfermahl verstehen lassen. Christus
selbst. hatte durch Verwendung VO  a Opferausdrücken“”)
In den Konsekrationsworten selinen e1b nd se1ın Blut,
die den Jüngern reichte, als Opfergabe bezeichnet. Be-
reits In der Verheißungsrede hat Jesus das BrOt, das
geben WIrd, als „se1in Fleisch Iür das Leben der Welt“®
hingestellt (Joh 6, 92) Der e1b Christi ist azu bestimmt,
1n den Tod hingegeben werden Kor 11 damiıt
alle Menschen das übernatürliche Leben haben vgl Joh
12, 2 Joh E 10)

Ausdrücklich ist zunächst. der Charakter des Sühn-
opfiers herausgestellt. lle Kıinsetzungsberichte und
uch die Verheißungsrede haben das ‚„„IUr hyper) euch
(die Welt .. Mt  9 haben 1Ur beım Kelch, eim
rot un Kelch, KOor un Joh 1LUFr eım rot Mt hat
och die Frklärung beigefügt: „„Zur Vergebung der SUun-
en.  6 Die Ansplelung auf Is 93; 11 ist klar Jesus opfert
sıch 1n der Eucharistie stellvertretend LUr die sündige
Menschheıit:;: sein Tod ist stellvertretendes Sühnopter.

Da Kommunicn Gemeinschaft mit dem suüuhnenden Christus ist,
verlangt SIe mi1t Chrıistus mitzusühnen, selbst Sühnopfer mit Chr1-
stus werden. Das Leiden als unne ertragen (vgl. Kol L, 24), frel-
willige Sühnopfer Qauf SC ne  en, sich. Suhne 3
fängt der Kommunion Sinn, Antrieb und
endung gottgefä$ge Voll-

Kard Innfitzer,
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Stöger, en der Kommunı0on

Christus hat Nur die Sündenvergebung als Wirkung
des eucharistischen Opfers genannt, weıl die sündige
Menschheit zunächst Verlangen ach Befreiung VO  } der
schweren ast der Sündenschuld hat ınd weıl mıiıt der
Sündennachlassung uch der Weieg TÜr die positiven He1ls-
wirkungen Inel wIrd (vgl Mt I 21)26) Das eucharistische
Opifer hat ahbher nıcht 1Ur sühnende Wirkung; vereinıgt
jeden anderen Opferzweck In siıch Das Opfer ist Gabe
des Menschen Gott, Ausdruck der geıstıgen Gememn-
schait mi1t inhm Nach Joh 6, ist das eucharistische
Opfer gegeben „Tur das TLeben der Welt““ „Das ber ist
das ewige Leben, daß sS1e dich, den allein wahren Gott,
erkennen (anerkennen un huldigen) und den du gesandt
hast, Jesus Christus” (Joh 17 3) Christus opiert sıch,
damıt das „Reich (Jottes“ gegründet werde. uch das
eucharistische Opfer hat Zum Ziel, daß ott anerkannt
und verherrlicht werde, daß alle degensgüter ber dıe
Menschen 'kommen, die mıit dem Reich (Jottes verheißen
S1IN:  ‚

W er kommuniziert un d Christus mıit seinen Opfergesinnungen
(Anbetung, Dank, 1  e Sühne) ın sich auinımm({, wird für 1ese
Opfergesinnungen bereıt gemacht und MUuU. sich 1n diesen eia  en,
eingehen ın LoD nNnıd Anbetiung, 1n Dank und Christi (vgl. En-
Zyklika 99°  eSd1atOor el NrT. JO, 71)

Die Kinsetzungsworte ent-
halten ach allen Berichten die Erwähnung des „Bundes”

jatheke); SIE wird NUur nıt dem Blut, nıcht ber miıt dem(leisch verbunden. un Paulus sprechen VOo „Neuen
und’ M{it un bloß VO' Büund.. Der Anfang des
Wortes ber den Kelch bei den etzten entspricht Nn  u
F.x 24, „DIies 1sS das Iut des Bundes”, und dari{
ANSCHOMUNECN werden, daß 1eS die ursprüngliche, VO  —
Christus gesprochene Form ist“"). Der „Neue und“ heißt

mıiıt Anlehnung Jer 31 S31 und AUus der Erkenntnis.
daß der alte und abgetan und durch den Trseizt
ist -Hıinter der KEucharistie steht als 1ypus die Bundes-
schliebung qaut Sinal (Ex 24, 1—11)

Dıie Bundesschließung, dieser STOBe Gnadenakt Gottes.
wurde durch Opfer (Kx 24, 9) Opfermahl un Opfertrank

11 geschlossen. Durch das heilige Mahl wird die
Lebensgemeinschaft Gottes mıiıt seinem olk versinnbildet.
geweiht un gestärkt.

Das eucharistische lut heißt Jlut des Neuen Bundes.,
Blut, qaut Grund dessen der Neue und geschlossen wurde.

26) Kard IN NALZeEeTr.
27) Hi  Kn (7



YBlut, das iin „‚eucharistischen Kelch gereicht wird
begründet den Neuen Bund, von dem Jeremias spricht,
die innıgste Lebensgemeinschait (Gottes mıt dem NEeU-
testamentlichen Gottesvolk (vgl Jer Sl 39 Joh 6, , das
sıch als Bundesvolk ür ott un seinen Wiıllen ent-
scheidet (vgl x 6—8 Das objektive Geschehen der
Bundesschließung aut Golgotha wird durch en Empfang
der Eucharıstie In den einzelnen Menschen hınemgeiragen
un besiegelt. Das Christentum ist stärkster Personalis-
INUuS un kratitvollste Verpiflichtung A die Gemeinschafift.

Jed  D Kommunion 1ST Vertiefung nNnd Intensivierung des undes
mit Gott UrCc. Christus*8). TISIUS 1ST das and zwischen Gott
und den Menschen Er i1st UrCcC. seine' Lebenshingabe Mit 1nmM
ist uNnsSs die Bürgschaft gegeben, da (5O1{t mit uns ıst vgl Röm Ö,
39) Christus ist das ın Herz geschriebene Gesetz OMMUN1ON
Vers  angt undestreue. daß die Bundes-ER  ,  Blut, das 71m‘:'-‚eucha‘r'ls"‚tlls«ch_én Kelch gereicht wird  begründet den Neuen Bund, von dem Jeremias spricht,  die innigste Lebensgemeinschaft Gottes mit dem neu-  testamentlichen Gottesvolk (vgl. Jer 31, 33; Joh 6, 52), das  sich als Bundesvolk für Gott und seinen Willen ent-  scheidet (vgl. Ex 24, 6—8). Das objektive Geschehen der  Bundesschließung auf Golgotha wird durch den  Empfang  der Eucharistie in den einzelnen Menschen hineingetragen  und besiegelt. Das’ Christentum ist stärkster Personalis-  mus und kraftvollste Verpflichtung an die Gemeinschaft.  Jede Kommunion ist Vertiefung und Intensivierung des Bundes  mit Gott durch Christus?®). Christus ist das Band zwischen Gott  und den Menschen, Er ist es durch seine Lebenshingabe. Mit ihm  ist uns die Bürgschaft gegeben, daß Gott mit uns ist (vgl. Röm 8,  39). Christus ist das in unser Herz geschriebene Gesetz. Kommunion  verlangt Bundestreue.  B  ‘daß die Bundes-  £t};„  ‚. Es ist darauf hingewiesen worden,  schließung als „Bestätigung und Wiederherstellung des  göttlichen Schöpfungswerkes‘“ dargestellt ist?). Sechs  Tage muß Moses warten, bis er aus dem Gewölk von  Gott gerufen wird (Ex 24, 16). Am siebten Tag darf er  in die Wolke eintreten, um die Befehle Gottes in Emp-  fang zu nehmen. Ehe Moses die beiden steinernen Geset-  zestafeln empfangen hatte, schärfte ihm Gott die Beob-  achtung des Sabbats als des charakteristischen Zeichens  des Sinaibundes (31, 12—17) mit der Begründung ein:  „Er sei ein ewiges Zeichen zwischen mir und den  n  Israeliten; denn an sechs Tagen hat Jahwe den Himmel  $év  und die Erde gemacht, am siebten Tag hat er ausgeruht  und aufgeatmet“ (V. 17).  -  Die Eucharistie ist die  Vollendung des  Schöpfungs-  werkes, die Verklärung der ganzen Kreatur. Mit Brot und  Wein wird die ganze Schöpfung in ein neues Gottesver-  hältnis gebracht, „konsekriert‘, zu Gott heimgeführt.  Am Schluß des Kanons unserer Messe wurden Früchte‘ ge-  weiht und schließlich alles durch Christus, mit ihm und in ihm  QOtt, dem a=llmächti.gem Vater, in der Einheit des Heiligen Geistes  4WW BiCH 0EL Theolokle d& AT I (Leipzig 1939)  7—11 von Sinn und Bedeutung des Bundesgedankens ausführt, hat  auch für die Eucharistie und ihr Verständnis Wert: Tatcharakter  der Gottesoffenbarung. Die Gottesoffenbarung ist nicht zuerst  Lehre, sondern Tat. Das Wort ist Erklärung der Tat (Messe und  Predigt!). Durch die Bundesschließung entsteht eine Atmosphäre  des Vertrauens und der Sicherheit, Schaffung einer völkischen  Einheit mit Solidaritätsgefühl, persönliche sittliche Bindung.  2) W: Vischer,  Zürich 1946) 247.  Das Christuslzeugnis »d;es_AT. I7 (Zollikon-Es ist darauf hingewlesen worden,
schließung als „Bestätigung und Wiederherstellung des
göttlichen Schöpfiungswerkes” dargestellt Ist) Sechs
Tage IMu Moses warien, bhıs Aaus dem Gewölk VO  —
ott geruien wıird (Ex 24, 16) Am s1iehten Tasg dart
In die Wolke eintreten, um die Beiehle (sottes 1n Emp-
fang nehmen. Ehe Moses die beıiden steinernen (Geset-
zestaieln empfangen a  € schärite ihm ott die eoh-
achtung des Sabbats als des charakterıistischen Leichens
des Sinaibundes (31, mıt der Begründung 1n:
> sSe1 e1n eWwiges Zeichen zwischen mMI1r un.; den
Israeliten; enn sechs agen hat Jahwe den Himmel
und die rde emacht, siebten Jag hat ausgeruht
und aufgeatmet” 17)

Die Kucharıstie ist die Vollendung des Schöpfungs-
werkes, die Verklärung der ganzen reatur. Mit rot uüuR
Wein wird die Schöpfiung in eın L1ECUE! (zottesver-
hältnis gebracht, „konsekriert‘, ott heimgeführt.

Am Schluß des anons unserer esSse wurden Früchte g._
wel nd schließlich alles RC Christus, mit ihm un 1n ihm

GOtt, dem a=llmächtigen ater, 1n der Einheit des eiligen eistes

28) aäs Eichrodt, . Theoldgie des (Leipzig 1939)
—11 VO.  ‚e Sinn un Bedeutung des Bundesgedankens ausführt, hat
auch Iur die Eucharistie und inr Verständnis Wert Tatcharakter
der Gottesoffenbarun. Die Gottesoiffenbarung ist N1C! zuerst
ehre, sondern W aT Das Wort ist Erklärung der Wat (Messe nd
edig UTrC| die Bundesschließung entsteht eine Atmosphäre
des Vertrauens und der Sicherheit, Schaffung einer vöıkischen
Einheit mit Solidaritätsgefühl, persönliche sittliche Bindun

Vischer:,
UT1C} 247 Das Chriüstuszeugnis des AT. I7 (Zollikon-



ZUur TE un Cr @KJ: ichung argebracht®) (vgl. 1 Kor 28 £I)
Das euchE d A En  aristische Opfer hat osmische Bedeutung.“) E

Der Kommunizierende MU. m1t Christus, dem Haupt des Uni-
VETSUINS (Kol E f den 1n sich trägt, der onsecratio Mun.di
für Goitt M1LıLWwUrken. Was T1StTUS 1n ınm vollzieht, muß 1ın der
Weilt und ihr weitervollziehen Praktisch heißt das Heimfüh-
Truns und eiligun: der Welt durch Kaitholische ktion. er DLO-
fane Beruf, WEn N1C. gottwidrig ist, ımmt te1l dieserLO  7  Zur  Te Unı  erherrlichung dargebracht*) (vgl. 1 Kor  28 f)  Das euch  aristis  che Opfer hat kosmische Bedeutung.*)  Der Kommunizierende muß mit Christus, dem Hau  pt des Uni-  versums (Kol 1, 15 £.), den er in sich trägt, an der Consecratio mundi  für Gott mitwirken. Was Christus in ihm vollzieht, muß er in der  Welt und an ihr weitervollziehen. Praktisch heißt das: Heimfüh-  rung und Heiligung der Welt durch Katholische Aktion, Jeder pro-  fane Beruf, wenn er nicht gottwidrig ist, nimmt teil an dieser  Consecratio mundi; denn er trachtet, Keime, die Gott zur Entfal-  tung in die Welt gelegt hat, zur Vollendung zu bringen; er ist Voll-  Durch die  yug eines göttlichen Willens, Verherrlichung Gottes.  Kommunion wird die Berufserfüllung vom Fluch erlöst und ge-’  heiligt, einem heiligen Ziel zugewendet (Verherrlichung KGottes,  Dienst an den Menschen).  „Mahlzwischenden Zéiten“  T  Alle drei Synoptiker überliefern ein Wort Jesu (Mt  26  29; Mk 14, 25; Lk 22, 18), das er über einen (wahrschein-  lich den ersten)*?) rituellen Paschakelch (nicht eucharisti-  schen Kelch) gesprochen hat und das eschatologisch ge-  dacht ist. Jesus wird im Himmelreich in Gemeinschaft  mit den Aposteln das Gewächs des Weinstockes neu, das _  heißt als einen Trank höherer, geistiger Art trinken, er,  wird mit ihnen die Wonnen der Himmelsseligkeit genie-  ßen. Ein ähnliches Wort berichtet Lk auch als Ein-  leitungsspruch über das Paschamahl (22, 16). Das rituelle  Paschamahl ist Typus für jenes selige und ewige Freuden- _  mahl, das die Gläubigen mit Christus im Himmel genie-  ßen werden, wenn sie nach ihrer Erdenwanderschaft in  das Land der Verheißung, in den Himmel, heimgekehrt -  sind. Das eucharistische Mahl ist bereits teilweise Erfül  Jlung des alttestamentlichen Pascha; es ist aber selbst in  seiner Verhüllung „Angeld“ und Typus/des ewigen Freu-  denmahles. Es trägt Züge des alttestamentlichen Pascha  und Züge seiner endgültigen Erfüllung. Es ist „Mahl zwi-  M  schen den Zeiten  6633  .  Über der Feier der Eucharistie liegt die Stimmung _  eschatologischer Freude. Sie klingt besonders aus den  Worten Jesu: „Sehnlichst habe ich verlangt, dieses Oster-  lamm mit euch zu essen, bevor ich leide‘“ (Lk 22, 15). _  Freude über die Gemeinschaft, über die Feier des großen,  weihevollen Festtages mit seiner reichen Typik, Todes-  ahnung und Abschiedsernst und noch mehr die frohe  ®) Vgl. A. Jungmann, Missarum Sollemnia (Wien 1948)  IT, 314-—320.  {  %) Vgl. N. v. A  rseniew, Ostkirche 1un_1d Mysti}:l (Munchen ;  1943) 85—91.  S’) Th. Kard. Innitzer: X c 61  ©  ®) Behm im ThWB III 738, 314  ®Consecratio mundi; denn rachtet, Keime, die Gott ur Entfal-
tung ın d1ie Welt gelegt hat, ZUr Voliendun. bringen  5 ıst Voll-

uUurce dieZUuS eines göfttlichen Wil:  ıens, Verherrlichung Oites.
Kommunion Wird d1ie Berufserfüllung VO. ucC erlöst un!‘ g  e-
heiligt, einem heiligen v  iel zugewendet (Verherrlichun:  S  {23 es
jienst den Menschen)

„Mahl zwischenden Zéiten“
le Tel Synopliker iüberheiern £iNn Wort esu (Mi

14, 2 Z 18), das ber einen (wahrschein-
lıch den ersten)**) rıtuellen Paschakelch (nicht eucharısti-
schen Kelch) gesprochen hat und das eschatologisch ge-
dacht ist Jesus wird 1 Himmelreich 1n (1 meinschait
miıt den Aposteln das (ewächs des Weinstockes ICU, das
heißt q|s einen irank höherer, geistiger Art trınken,
wird mıt ıhnen die Wonnen der Himmelsseligkeit genle- d
Hen Kın äahnliches Wort berichtet auch als Kıin-
leitungsspruch ber das Paschamahl (22, 16) Das rituelle
Paschamahl ist Iypus tür jenes selige und ewige Freuden-
mahl, das die Gläubigen miıt Christus 1m Himmel genN1€-
Bßen werden, WEeNN S1e ach ihrer Erdenwanderschalit ın
das and der Verheißung, in den Himmel, heimgekehrt
sind. Das euchariıstische Mahl ist Hereıts teilweise Erfül
Jung des alttestamentlichen Pascha; ıist ber selbst 1n
seiner Verhüllung „Angeld”“ un Typus ’ des ew1igen Freu-
denmahles. KSs iragt Züge des alttestamentlichen Pascha
und Züge seiner endgültigen FErfüllung. Ks ıst „Mahl ZW1-
schen den Zeiten6633

o

ber der Feıer der Eucharistie liegt die StimmungLO  7  Zur  Te Unı  erherrlichung dargebracht*) (vgl. 1 Kor  28 f)  Das euch  aristis  che Opfer hat kosmische Bedeutung.*)  Der Kommunizierende muß mit Christus, dem Hau  pt des Uni-  versums (Kol 1, 15 £.), den er in sich trägt, an der Consecratio mundi  für Gott mitwirken. Was Christus in ihm vollzieht, muß er in der  Welt und an ihr weitervollziehen. Praktisch heißt das: Heimfüh-  rung und Heiligung der Welt durch Katholische Aktion, Jeder pro-  fane Beruf, wenn er nicht gottwidrig ist, nimmt teil an dieser  Consecratio mundi; denn er trachtet, Keime, die Gott zur Entfal-  tung in die Welt gelegt hat, zur Vollendung zu bringen; er ist Voll-  Durch die  yug eines göttlichen Willens, Verherrlichung Gottes.  Kommunion wird die Berufserfüllung vom Fluch erlöst und ge-’  heiligt, einem heiligen Ziel zugewendet (Verherrlichung KGottes,  Dienst an den Menschen).  „Mahlzwischenden Zéiten“  T  Alle drei Synoptiker überliefern ein Wort Jesu (Mt  26  29; Mk 14, 25; Lk 22, 18), das er über einen (wahrschein-  lich den ersten)*?) rituellen Paschakelch (nicht eucharisti-  schen Kelch) gesprochen hat und das eschatologisch ge-  dacht ist. Jesus wird im Himmelreich in Gemeinschaft  mit den Aposteln das Gewächs des Weinstockes neu, das _  heißt als einen Trank höherer, geistiger Art trinken, er,  wird mit ihnen die Wonnen der Himmelsseligkeit genie-  ßen. Ein ähnliches Wort berichtet Lk auch als Ein-  leitungsspruch über das Paschamahl (22, 16). Das rituelle  Paschamahl ist Typus für jenes selige und ewige Freuden- _  mahl, das die Gläubigen mit Christus im Himmel genie-  ßen werden, wenn sie nach ihrer Erdenwanderschaft in  das Land der Verheißung, in den Himmel, heimgekehrt -  sind. Das eucharistische Mahl ist bereits teilweise Erfül  Jlung des alttestamentlichen Pascha; es ist aber selbst in  seiner Verhüllung „Angeld“ und Typus/des ewigen Freu-  denmahles. Es trägt Züge des alttestamentlichen Pascha  und Züge seiner endgültigen Erfüllung. Es ist „Mahl zwi-  M  schen den Zeiten  6633  .  Über der Feier der Eucharistie liegt die Stimmung _  eschatologischer Freude. Sie klingt besonders aus den  Worten Jesu: „Sehnlichst habe ich verlangt, dieses Oster-  lamm mit euch zu essen, bevor ich leide‘“ (Lk 22, 15). _  Freude über die Gemeinschaft, über die Feier des großen,  weihevollen Festtages mit seiner reichen Typik, Todes-  ahnung und Abschiedsernst und noch mehr die frohe  ®) Vgl. A. Jungmann, Missarum Sollemnia (Wien 1948)  IT, 314-—320.  {  %) Vgl. N. v. A  rseniew, Ostkirche 1un_1d Mysti}:l (Munchen ;  1943) 85—91.  S’) Th. Kard. Innitzer: X c 61  ©  ®) Behm im ThWB III 738, 314  ®eschatologischer Freude. S1e klingt besonders Qus den
Worten Jesu: „Sehnlichst habe ich verlangt, dieses Oster-
iamm mıt euch c  &y  C bevor ich leide‘ DD 15)
Freude ber die Gemeinschait, ber die eiler des sroßen,
weihevollen Festtages mıiıt sSelner reichen 1ypik, Jodes-
ahnung und Abschiedsernst und noch mehr die iroheLO  7  Zur  Te Unı  erherrlichung dargebracht*) (vgl. 1 Kor  28 f)  Das euch  aristis  che Opfer hat kosmische Bedeutung.*)  Der Kommunizierende muß mit Christus, dem Hau  pt des Uni-  versums (Kol 1, 15 £.), den er in sich trägt, an der Consecratio mundi  für Gott mitwirken. Was Christus in ihm vollzieht, muß er in der  Welt und an ihr weitervollziehen. Praktisch heißt das: Heimfüh-  rung und Heiligung der Welt durch Katholische Aktion, Jeder pro-  fane Beruf, wenn er nicht gottwidrig ist, nimmt teil an dieser  Consecratio mundi; denn er trachtet, Keime, die Gott zur Entfal-  tung in die Welt gelegt hat, zur Vollendung zu bringen; er ist Voll-  Durch die  yug eines göttlichen Willens, Verherrlichung Gottes.  Kommunion wird die Berufserfüllung vom Fluch erlöst und ge-’  heiligt, einem heiligen Ziel zugewendet (Verherrlichung KGottes,  Dienst an den Menschen).  „Mahlzwischenden Zéiten“  T  Alle drei Synoptiker überliefern ein Wort Jesu (Mt  26  29; Mk 14, 25; Lk 22, 18), das er über einen (wahrschein-  lich den ersten)*?) rituellen Paschakelch (nicht eucharisti-  schen Kelch) gesprochen hat und das eschatologisch ge-  dacht ist. Jesus wird im Himmelreich in Gemeinschaft  mit den Aposteln das Gewächs des Weinstockes neu, das _  heißt als einen Trank höherer, geistiger Art trinken, er,  wird mit ihnen die Wonnen der Himmelsseligkeit genie-  ßen. Ein ähnliches Wort berichtet Lk auch als Ein-  leitungsspruch über das Paschamahl (22, 16). Das rituelle  Paschamahl ist Typus für jenes selige und ewige Freuden- _  mahl, das die Gläubigen mit Christus im Himmel genie-  ßen werden, wenn sie nach ihrer Erdenwanderschaft in  das Land der Verheißung, in den Himmel, heimgekehrt -  sind. Das eucharistische Mahl ist bereits teilweise Erfül  Jlung des alttestamentlichen Pascha; es ist aber selbst in  seiner Verhüllung „Angeld“ und Typus/des ewigen Freu-  denmahles. Es trägt Züge des alttestamentlichen Pascha  und Züge seiner endgültigen Erfüllung. Es ist „Mahl zwi-  M  schen den Zeiten  6633  .  Über der Feier der Eucharistie liegt die Stimmung _  eschatologischer Freude. Sie klingt besonders aus den  Worten Jesu: „Sehnlichst habe ich verlangt, dieses Oster-  lamm mit euch zu essen, bevor ich leide‘“ (Lk 22, 15). _  Freude über die Gemeinschaft, über die Feier des großen,  weihevollen Festtages mit seiner reichen Typik, Todes-  ahnung und Abschiedsernst und noch mehr die frohe  ®) Vgl. A. Jungmann, Missarum Sollemnia (Wien 1948)  IT, 314-—320.  {  %) Vgl. N. v. A  rseniew, Ostkirche 1un_1d Mysti}:l (Munchen ;  1943) 85—91.  S’) Th. Kard. Innitzer: X c 61  ©  ®) Behm im ThWB III 738, 314  ®30) Vgl A, Missarum Sollemnia jenLO  7  Zur  Te Unı  erherrlichung dargebracht*) (vgl. 1 Kor  28 f)  Das euch  aristis  che Opfer hat kosmische Bedeutung.*)  Der Kommunizierende muß mit Christus, dem Hau  pt des Uni-  versums (Kol 1, 15 £.), den er in sich trägt, an der Consecratio mundi  für Gott mitwirken. Was Christus in ihm vollzieht, muß er in der  Welt und an ihr weitervollziehen. Praktisch heißt das: Heimfüh-  rung und Heiligung der Welt durch Katholische Aktion, Jeder pro-  fane Beruf, wenn er nicht gottwidrig ist, nimmt teil an dieser  Consecratio mundi; denn er trachtet, Keime, die Gott zur Entfal-  tung in die Welt gelegt hat, zur Vollendung zu bringen; er ist Voll-  Durch die  yug eines göttlichen Willens, Verherrlichung Gottes.  Kommunion wird die Berufserfüllung vom Fluch erlöst und ge-’  heiligt, einem heiligen Ziel zugewendet (Verherrlichung KGottes,  Dienst an den Menschen).  „Mahlzwischenden Zéiten“  T  Alle drei Synoptiker überliefern ein Wort Jesu (Mt  26  29; Mk 14, 25; Lk 22, 18), das er über einen (wahrschein-  lich den ersten)*?) rituellen Paschakelch (nicht eucharisti-  schen Kelch) gesprochen hat und das eschatologisch ge-  dacht ist. Jesus wird im Himmelreich in Gemeinschaft  mit den Aposteln das Gewächs des Weinstockes neu, das _  heißt als einen Trank höherer, geistiger Art trinken, er,  wird mit ihnen die Wonnen der Himmelsseligkeit genie-  ßen. Ein ähnliches Wort berichtet Lk auch als Ein-  leitungsspruch über das Paschamahl (22, 16). Das rituelle  Paschamahl ist Typus für jenes selige und ewige Freuden- _  mahl, das die Gläubigen mit Christus im Himmel genie-  ßen werden, wenn sie nach ihrer Erdenwanderschaft in  das Land der Verheißung, in den Himmel, heimgekehrt -  sind. Das eucharistische Mahl ist bereits teilweise Erfül  Jlung des alttestamentlichen Pascha; es ist aber selbst in  seiner Verhüllung „Angeld“ und Typus/des ewigen Freu-  denmahles. Es trägt Züge des alttestamentlichen Pascha  und Züge seiner endgültigen Erfüllung. Es ist „Mahl zwi-  M  schen den Zeiten  6633  .  Über der Feier der Eucharistie liegt die Stimmung _  eschatologischer Freude. Sie klingt besonders aus den  Worten Jesu: „Sehnlichst habe ich verlangt, dieses Oster-  lamm mit euch zu essen, bevor ich leide‘“ (Lk 22, 15). _  Freude über die Gemeinschaft, über die Feier des großen,  weihevollen Festtages mit seiner reichen Typik, Todes-  ahnung und Abschiedsernst und noch mehr die frohe  ®) Vgl. A. Jungmann, Missarum Sollemnia (Wien 1948)  IT, 314-—320.  {  %) Vgl. N. v. A  rseniew, Ostkirche 1un_1d Mysti}:l (Munchen ;  1943) 85—91.  S’) Th. Kard. Innitzer: X c 61  ©  ®) Behm im ThWB III 738, 314  ®IK 314—320
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SiOger, Leben aus der Kommun}on
Gewißheit Der die kommende Vollendung (vgl B eso liF
ders die Abschiedsreden bei Johannes) heseelen s

Die K.ommunion ist Vorverwirklichung der ewigen Freude. Wer
kommuniziert. hat Gemeinschaft mıit Christus, genießt Gotft, hat das
ewige Leben Diese Auffassung bestimmft die eucharıstische Volks-
römmigkeit, besonders SE  $ dem arock Der iırchenraum 1st der
immel; die Eucharistie WIrd ım Glorienschein der Monsiranz DC-SC  ul; der Altar als UOpferstätte tirıtt hınter dem KXDOsitioNsthronimmer mehr zurück KOomMMUNizZIeren €el. die Himmelsseligkeitgenießen. Die Eucharistie 1st Vorverwirklichung des kommenden
Freudenmahles des AL eo aber S1e 1S%T noch nıcht das End-
mahl der Se  igkeit. Sie 1st. Wegzehrung, Pascha, Übergangsmahl.Kommunizieren ist icht Nnur Ruhen 1n GL, SoNdern verlangt AUT=
bruch, Wandern, strengung£. Der Go  tesdienst soll gestaltetwerden, die Gläubigen den Sonntag als Vorverwirklichung des
Himmels empfinden. Aber der 5S0ONNTLAaS so11 uch immer das Wiıissen
geben, daß die Eucharistue Speise autf den Weg, NManna 1St.

Schnürer schreibt?* VO  5 schwachen Seiten, „welche die Barock-
kultur fast auern! aufwies, daß S1e d1ie sozlale Not der unieren
Schichten me1st ubersah trotiz einzeiner Heiligen, die vorbildlich
WIr.  N, Nd mancher Kirchenfürsten, die patrlarchalisch dem
Volk iNre Uursorge zuwandten‘‘. Das furchtbare Finale War die
Iranzösische Revolution VOr dem Schauen und en1eben der Herr-
lchkeit des Himmels vergaß 5 das en des Alltags.

Die korinthische Kıirche verkündete be]l der Keler der
Eucharistie den Tod des Herrn, 5  1S Gr wıiıederkommt“

Kor 11 26) Die WYeler des Herrenmahles soll das Kom-:-
INe  H des Herrn herbeiziehen“”). Aus der gleichen escha-
tologischen Geisteshaltun stammt der (rebetsruf „Ma-
ranatha‘““ (1 Kor 16, 22) 1e Wortbedeutung ist: „Herr,komme:‘“ oder „Der Herr ist ‚da'ßi {heser Ruft hat seine
ursprüngliche Stelle Im Herrenmahl. Denn einerseıts DEhört ZU Wesentlichen des Herrenmahles die Gewißheit
der persönlichen Gegenwart des Herrn, anderseıts ist mıt
dem Herreämahl uch SLELS der sehnende Ausblick qaut
die Parusie verbunden (vgl Didache 10, 6) „ 0 ist
ranathaä entweder das Bekenntnis dem 1ın selıner (GÜe-
meinde, VOTLT allem 1n der Keier des Herrenmahles, CN-wärtigen erhöhten Christus: Unser Herr ist da! der der
Ruf der sehnsüchtig harrenden (Gemeinde ach SEeINeEer
Wiederkunft 1n der Herrlichkeit, der ebenfalls besonders
beim Herrenmahl kräftig und inbrünstı
(1 5meinde erging: Herr, komm!”**) den Herrn der

Dıe Kommunion wıll für die Wiederkunft Christı wach und
bereit alten; gerade der verhüllte Herr will erlangen und ehn-
SUC. wecken‘‚ d Christus ın Herrlichkeit konune.

3’.!) Katholische Kirche un Kultur 1ın der Bafockzeit (1937) V3  I—{
35) Dillersberger, Markus (Salzbursg$6) Kuhn 1m HWB 4  J, 24—271



erheißun Beziehu
uUCT za qaut Endzeit „We H41 Fleisch ı1ßt

IMNe1IN lut trınkt, der hat das 9lLeben un ichwerde
ıhn qufierwecken jüngsten Jag  . (Joh Ö, 34° vel 6, J8)

Die ucharıstie iıst peIise,die ew1sges Leben gibt 11N« die Burg
schaft schenkt, daß T1ISTIUS den Kommunizierenden Ende der
Weilt VONn den oten auferwecken WITrd. Die Eucharistie ISt Speise,

S ew1gen en ahrt. Als peise WIT. S1e allmählich,
zögernd, nN1C. ohne Mitwirken des Empfangenden. Gerade er

ergans die erste Person iın Joh O, schließt jede magisch
dingliche Wirkung aus- KOommunızleren erschöpft sich N1C. 1mM
Kssen, sondern 1' lebendiger persönlicher Verbindung m1T Christus.

Eine Fülle VO  b Kraft un Anregungen LUr wahrhaft
rel1g1iöses Leben lıegt der Eucharistie geborgen. Das
SaANZeE Christusmyster1um ertüllt d1eses Sakrament.

Der Wesg ZUTFL. oftmaligen Kommunion ist seıit Pius
geöffnet. Der Ruft Zr öfiteren Kommunilon ist nıcht
sehört verklungen, hat aber och Jange nıcht JeEHLES Echo
gefunden, das SCINECT Bedeutung gerade ] dieser Zeıtent-
sprechen müßte Der Seelsorger mu die Kinladung ZUT
Öiteren Kommunion 1LiNnMer L1EeU erheben. Die ber den
KRuf sgehört haben, besitzen C111 KRecht darauft daß ihnen
die Schätze H: 1iefen der Kommunion 189888831538 mehr
erölinet und sedeutet werden. Das tiefere Verständnis
Liturgie un das Mitleben mıt ihr erschließt uch en
Zugang ] die Tiefen eucharıstischen G(reschehens. Es
eın Buch, das die Geheimnisse der Eucharistie 1eie
deutet un erklärt als das Missale CIn SANZES Kirchenjah
hindurch. ber TÜr viele ist dieses uch selbst wieder
versiegelt.

Pius XIL hat durch „Mediator Der” der lıturgischen
Bewegung gesunden Weg VOLNder Liturgle das
Leben CN.: Umgestaltung des Lebens Aals der IR«
g1e, Durchdringung des Alltags nıt dem Geschehen
Altar, Umwandlung der Gesinnungen ach den (zesinnun-
SCH Christi,: die er gerade der Eucharistie offenbart.
Christus iıst daran, durch die mıiıt ihm verbundenen Men
schen die Welt CI

„Theo -p[‘ Quartalschrift‘‘ 951


